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Bjlcrmorgen

Die Lerche stieg am Ostermorgen
Empor ins klarste Luftgebiet
Und schmettert hoch im Blau verborgen
Ein sreudig Auferstehungslied
Und wie sie schmetterte da klangen
Es tausend Stimmen nach im Feld
Wach aus das Alte ist vergangen
Wach auf du froh verjüngte Welt

Wacht auf und rauscht durchs Thal ihr Bronnen
Und lobt den Herrn mit frohem Schall
Wacht auf im Frühlingsglanz der Sonnen
Ihr grünen Halm und Lauben all
Ihr Veilchen in den Waldcsgründen
Ihr Primeln weiß ihr Blüten roth
Ihr sollt es alle mit verkünden
Die Lieb ist stärker als der Tod

Wacht ans ihr trägen Menschenherzen
Die ihr im Winterschlafe säumt
In dumpfen Lüften dumpfen Schmerzen
Ein gottentfremdet Dasein träumt
Die Kraft des Herrn weht durch die Lande
Wie Jugendhauch o laß sie ein
Zerrreißt wie Simson eure Bande
Und wie die Adler sollt ihr sein

Wacht auf ihr Geister deren Sehnen
Gebrochen an den Gräbern steht
Ihr trüben Augen die vor Thränen
Ihr nicht des Frühlings Blüthen seht
Ihr Grübler die ihr fern verloren
Traumwandelnd irrt auf wüster Bahn
Wacht aus die Welt ist neugeboren
Hier ist ein Wunder nehmt es an

Ihr sollt euch all des Heiles freuen
Das über euch ergossen ward
Es ist ein inniges Erneuen
Im Bild des Frühlings offenbart
Was dürr war grünt im Wehn der Lüfte
Jung wird das Alter fern und nah
Der Odem Gottes sprengt die Grüfte
Wacht auf der Ostertag ist da

Emanuel Geibel

Eine Plauderei von Karl Storch
Die strahlende Göttin der neben dem wolkengebieten

den mächtigen Donar die Zeit des neu erwachenden Natur
lebens geheiligt war war bei unsern Vorfahren die freu
dige goldbeschuhte heilbringende Ostara die Gottheit des
goldigen Morgens des aufsteigenden Lichtes Ihr Bild
muß tief in die Herzen des deutschen Volkes eingeprägt
ihr Kultus weit verzweigt gewesen sein wagten doch die
ersten christlichen Sendboten nicht ihre Herrlichkeit anzu
greifen verbanden sie doch ihren Namen mit dem höchsten
christlichen Feste adoptirten sie doch lieber die alten Volks
gebräuche die sich an den Ostara Kultus geknüpft hatten
als daß sie dem alten heidnischen Volksglauben wehe thun
wollten Es war in diesem Volksglauben eine hohe Poe
sie wenn durch die Wälder geheimnißvolles Brausen ging
wenn sich die alten Bäume reckten und streckten und mit
den jungen Zweigen nach dem goldenen Lichte tasteten
wenn sich die junge Saat zart und doch mächtig aus dem
Schoße der Mutter Erde emporrang wenn der Fluß
seine Fluthen segnend durch die Fluren rollte wenn auf
den Bergen der Jubel des neuen Lebens und überall neue
Kraft neue mächtige Jugendfreude erwachte nach all dem
Toben und Wiuterstnrmen erstand Ostara hell und glän
zend aus weißen Morgennebeln

Schon zur Zeit der Sonnenwende wenn mitten in der
längsten Nacht das Licht zum neuen Beruf geboren wird
und das Menschenherz alle Wintergedanken und Winter
qualen abzuwerfen beginnt zog man ihr zu Ehren aus
Dorf und Stadt hinaus auf die noch winterlichen Wiefen
voran der Winterkönig mit der Strohkrone ans dem
hölzernen Schwerte an Aer Seite Unter jubelnden Zu
rufen tritt ihm da draußen der Sommer entgegen wirft
ihm Blumen und Blätter in das graue Antlitz und treibt
ihn trotz feiner verzweifelten Gegenwehr in tollem Ueber
muthe in das Wasser Und die fröhlichen Burfche die
dem Kampfspiel zusehen singen nun laut und freudig

Der Sommer ist nicht schwach
Wirft den Winter in den Bach
Den lieben Winter bringen wir wieder
Den Sommer mit den Maien
Mit Blümlein mancherleien
Deß sind wir Alle froh

Das war das Vorspiel lauter noch wurde die Lust
wenn die Göttin mit dem Frühling zugleich einzog Wie
Berchta die große hehre Frau auf einem goldenen Wa
gen einherzieht wie Holda in der hellweißen Sonne sich
kämmt und badet so trug Ostara ein leuchtendes Gewand
Mit goldenem Gürtel in der einen Hand ein Bund Schlüssel

in der andern einen Strauß mit Maiblumen fie schwebt
segnend über die weiten Fluren dahin und dem Frommen
der ihr in Treuen dient erschließt sie die sruchtbaren
Tiefen der Erde Es war eine hoch heilige Zeit wenn
ihr Fuß die Erde berührte das Wasser gewann wunder
bore Kräfte und die Erde wurde jünger und reicher Nur
unblutige Opfer nahm sie entgegen Kränze und Blumen
vor Sonnenaufgang gepflückt waren ihr die liebsten Ga
ben und wenn sich die Ostar Gemeinde im heiligen Haine
sammelte und ihr weiße Maiblumen und rothe Gertruden
kröuter weihte dann betete der Priester

Ostar Ostar Erdenmutter
Lasse diesen Acker wachsen
Laß ihn grünen laß ihn blühen
Früchte tragen gieb ihm Frieden
Daß die Erde sei gefriedet daß sie sei geborgen
Wie die Heiligen die im Himmel sind

Und nun loderten ringsum heilige Feuer auf nun er
schallten fröhliche Gesänge und Reigen schlangen sich um
die geweihte Flamme Noch lebt die Ostara in mancher
Sage und manchem Brauche des deutschen Volkes kein
Land kein Dorf war so nüchtern daß es der Ostara zu
Ehren nicht feine Freude kund gethan hätte Der Harz
mit feinen laubigen Höhen hat feine Ofterpoesie so gut
wie die flache Mark die Berge des Saalthales wissen
davon zu erzählen wie die großen Städte in der Ebene
überall aber sind es freundliche lichte Gebräuche wie die
Gestalt der Göttin selbst licht und hell war

Das Christenthum hat ihr die Herrschaft genommen
aber Ostara lebt heute noch Alljährlich am Ostermorgen
geht sie aus ihrem Kerker hervor in den sie ein böser
Ritter geworfen Im schneeweißen Gewände unbeschreib
lich schön wandelt sie langsam vor Sonnenaufgang auf
den Bach zu wäscht sich in den klaren Fluthen und wartet
daß sie einer erlöse Manch einer hat sie schon gesehen
und hat wie bezaubert gestanden vor der hellen zarten
Gestalt allein noch Keiner vermochte mit ihr durch die
eiserne Thür zu gehen die ihr Gefängniß verschließt
Einst hat sie auch ein armer Leinweber aus Osterode
das seinen Namen von ihr empfangen hat gesehen Mit
einem großen Bund Schlüssel und einem Strauß hell
leuchtender Blumen ging sie wie immer am Ostermorgen
au den Bach um sich zu waschen Der Leinweber stand
betroffen still dann faßte er sich ein Herz und frug die
Jungfrau nach ihrem Stand und Namen Da hat sie
ihn traurig angesehen und ihm endlich gewinkt daß er
ihr folgen möge An alten Trümmerhaufen und Felsge
röll vorbei kamen sie an eine eiserne Thür die der Weber
so bekannt er auch in der Umgegend von Osterode war
nie bemerkt hatte vor derselben blühten drei weiße Blu
men so schön wie er noch nie gesehen Die Jungfrau
brach eine gab sie dem erstaunten Manne und sagte
Die nimm hin nach Deinem Hause und verwahre sie

wohl Damit war sie verschwunden und die Gegend
tag wieder so öde da wie vorher Der Leinweber wußte
nun gar nicht wie ihm geschehen war und dachte es fei
wohl das Beste wenn er nach Hause gehe Und wie er
nun seinem Weibe das Wunderbare erzählt ihr auch die
schöne weiße Blume zeigt da ruft die Frau Ach das
ist die Osterjungfrau gewesen und das ist auch keine ge
meine Blume das ist lauter Gold und Silber Und so
war es auch Hernach hat der Herzog dem armen Manne
für schweres Geld die köstliche Blume abgekauft aber die
eiserne Thür dahinter Ostara gefangen sitzt hat Keiner
wieder gefunden

Es ist nicht schwer in den einzelnen Zügen dieser treu
herzigen Sage die strahlende Ostara w eder zu erkennen
ihr Kultus hatte im deutschen Volke so tiefe Wurzeln ge
schlagen daß sie nimmermehr auszurotten waren Unstrei
tig ist Ostara die Lieblingsgöttin unserer Altvordern ge
wesen wissen doch selbst noch mittelhochdeutsche Dichter
keinen lieblicheren Schmeichelnamen für die Frau ihres
Herzens als die Bezeichnung meines Herzens Ostertag
und Osterspiel Und heute noch werden ihr zu Ehren
die hellen Osterseuer entzündet Es liegt eine un gemeine
Poesie in dieser Sitte die sich bestimmt auf den Ostara
Kultus zurückführen läßt Es gilt den einziehenden
Frühling zu begrüßen und welcher Gruß könnte bedeu
tungsvoller fein als diefer feurige der ihm aus waldigen
Höhen entgegengebracht wird Wer solch ein Osterfeuer
einmal aufleuchten sah hier aus dem Dunkel des Waldes
hervorbrechend dort von der schroffen Klippe herabstrah
lend hier den abendlichen Himmel malend dort rasch em
porflackernd und ebenso schnell verschwindend der weiß
solchen Brauch zu würdigen Ich weiß nicht ob und in
wie weit noch in unserer heimathlichen Provinz die Oster
feuer aufleuchten schöner habe ich sie niemals gesehen
als in dem lieblichen Winkel der alten Grafschaft Hohn
stein der von der schnellen Wipper durchströmt wird Da
wurde wirklich noch ein Ostara Kultus getrieben auf der
Landstraße standen und gingen die Dorfbewohner und
fchauten zu den waldumraufchten Höhen auf aus denen
nun bald hier bald da die Osterfeuer aufleuchteten daß
die Berge wie von leuchtenden Johanniswürmchen durch
flogen schienen Die fröhlichen Jungen die mit pechge
tränkten Besen in den Waldwegen auf und abgaukelten
wollten in derOstersonne nicht nachstehen die nach einem
alten Glauben in der Frühe des Ostermorgens drei Freu
densprünge thut

Wer kennt nicht das Osterwasser und seine segenbrin
gende Kraft An heiligen Quellen und Bächen brachte
man der strahlenden Göttin das erste Opfer und wer sich
in dem heiligen Elemente badete der erhielt sich die Kraft
und Schönheit der Jugend Und wer von dem unent
weihten Quell geschöpft hat der hat ein Wasser das nie
verdirbt und ein kräftiges Heilmittel ist gegen allerhauo
Krankheiten Ostara selbst hat es geweiht Einst holte
ein Mädchen Osterwasser aus dem Kyffhäufer Brunnen
Sie goß es in eine Gilte und holte eine zweite und dann
eine dritte Tracht denn die wunderbare Stunde war noch
nicht um Jede Tracht goß sie in ein besonderes Gefäß
Als sie zum dritten Male geschöpft hatte rief s auf ein
mal Aber nun komm nicht wieder Als sie das
Wasser am andern Tage besah da war es köstlicher Wein
In der Mark aber erzählt man daß man im Osterwasser
das Osterlamm sehen kann wenn man schweigend und
gläubig hineinschaut in andern Gegenden wollen die
Mädchen den künftigen Bräutigam darin erblicken Man
sieht der Osterglaube hat nichts Finsteres und Abschrecken
des überall ist er wie Ostara wie der Frühling hell
und licht

Endlich sei noch das Ostcrei erwähnt Auch das birgt
ein Stückchen Poesie Die Sitte sich gegenseitig mit
Ostereiern zu beschenken ist eine uralte Nun wissen wir
ja Alle noch aus unsern Kindertagen daß der Osterhase
alle die schönen bunten Eier legt die wir bei klarem
Wetter unter dem Buchsbaum im Garten sonst aber wohl
unter der Treppe oder unter Vaters Bücherschrank fan
den Heute sprechen wir s wohl unsern Kindern vor und
lächeln heimlich dazu Ist der Osterhase wirklich solche
eine aberwitzige Erfindung des menschlichen Gehirnes oder
läßt auch er sich mit dem Ostara Dienste in Verbindung
setzen Das Ei das dürfte von vornherein klar fein
ist ein Sinnbild der Fruchtbarkeit der Hase ist es nicht
minder In den Göttersagen der Inder wird der Hase
häufig mit dem Monde in Verbindung gebracht altindifche
Sagen nennen den Mond sogar den Hasen am Himmel
Das hängt gewiß mit der Anschauung von der Frucht
barkeit des Hasen zusammen da man dem Monde vor
Allem die Krast zuschrieb Regen und damit Fruchtbar
keit zu wirken Nun hat man aber Anlaß zu glauben
daß der Mond und seine fruchtbringende Kraft in der
alten Göttersage und zwar bei allen Völkern als
Gottheit personificirt ist und wiederum scheint fest zu
stehen daß Ostara in der deutschen Sage mit dem Monde
identisch ist Soll sich hieraus nicht das Osterei und der
Osterhase erklären lassen Beide gehören der Ostara an
als Sinnbilder des neu erwachenden Lebens in der Früh
lingsnatur

Wir sehen die alten Bräuche bergen viel Poesie in sich
und wo sie noch bestehen da Pflege und schätze man sie
mit sorglicher Hand es thut in unserer Zeit noth daß
man die Poesie im Volksleben erhält Was das Oster
fest für unsere Vorfahren gewesen ist das soll es auch
heute wo das Christenthum den größten Gedanken an die
Spitze des Festes gestellt hat für uns bleiben
Ein Fest des Lichtes und ein Fest der Freude

Kahlköpfigkeit
Von Sanitätsrath Dr Kunze in Halle

Wir wollen hier nicht von der bisweilen vorkommenden
mit auf die Welt gebrachten Haarlosigkeit des Kopses in
den ersten Lebensmonatm reden die nach kurzer Zeit von
selbst verschwindet sondern von der überaus häufigen
Kahlköpfigkcit der Erwachsenen der weithin glänzenden
Glatze die meist allen Heilmitteln widersteht das ganze
Leben bestehen bleibt mit vielfachen Beschwerden verbunden
ist und die Betreffenden nicht selten der Lächerlichkeit aus
setzt Vielleicht gelingt es uns nach genauer Erörterung
der Ursachen einer größeren Anzahl Fälle nachzuweisen
daß wir oftmals im Stande sind die Kahlköpfigkeit
zu verhüten ja nachzuweisen daß viele Menschen
an ihrer Kahlköpfigkeit selbst schuld sind

Wir haben 300 Fälle von Kahlköpfigkcit gesammelt und
ergab sich daß von denselben die Ursache
12 Mal in stark fieberhasten Krankheiten Unterleibstyphus

Kindbettfieber Pocken Hirnentzündung
8 Mal in Syphilis und ausschweifender Lebensweise
6 Mal in Schuppenbildung auf dem Kopfe kitMasis
4 Mal in plötzlichen Abkühlungen des schwitzenden Kopses

7 Mal in Pilzen avus HsrxW tonsuraii8
3 Mal in anhaltenden starken Gemüthsbewegungen

Kummer Sorge und geistigen Ueberanstrengungen

lag Es war also in etwa der Fälle die Ursache er
kennbar während in 6/ angeblich keine Ursache nachge
wiesen werden konnte Hinzuzufügen ist daß in einzelnen
Fälleu unzweifelhaft die Erblichkeit eine gewisse Rolle
spielte da die Kahlköpfigkeit öfters bn mehreren Mit
gliedern ein und derselben Familie vorkam und scheint diese
Rolle in einer gesteigerten Disposition zu Kahlköpfigkeit
zu bestehen Von einzelnen Beobachtern wird namentlich
sür den kreisförmig umschriebenen und sich bisweilen auf
den ganzen Kopf verbreitenden Haardefekt rsa Lslsi
auf eine Störung des die kahle Stelle versorgenden Er
nährungsnerven als Ursache hingewiesen Nach Todd
verlor ein vom Blitz Getroffener sämmtliche Haare und
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Nägel während in einem Falle meiner Praxis eine gleich
falls vom Blitze getroffene Frau ihre Haare unversehrt
bis heute besitzt Ferner steht fest daß die Kahlköpfigkeit
häufiger bei Männern wie bei Frauen auftritt und end
lich daß sie häufiger in den späteren wie jüngeren Jahren
vorkommt Das wäre etwa dasjenige was sich über die
bisher bekannten Ursachen der Kahlköpfigkeit sagen läßt
Man sieht unsere Kenntniß ist in dieser Beziehung äußerst
dürftig und bedarf es noch dringend weiterer Forschungen
Bei meinem wiederholten Nachdenken über diese Angelegen
heit fiel mir besonders auf daß bei den bisherigen Unter
suchungen über die Ursachen der Kahlköpfigkeit der phy
siologische Vorgang des Haarwuchses zu wenig in Betracht
gezogen und ferner daß von Niemand bisher die That
sache hervorgehoben ist daß die Kahlköpfigen bis auf ge
ringe Ausnahmen starke Bärte dagegen Bartlose weit
seltener Kahlköpfe haben Nun lehrt die Physiologie daß
zur Bildung und Erhaltung unserer einzelnen Körper
substanzen ganz bestimmte Nährstoffe gehören so Kalk zur
Knochenbildung Proteinsubstanzen zur Bildung von Mus
keln Fettbildner zur Fettbildung c und gehören von
diesen Ernährungsmaterialien bestimmte Mengen dazu den
Stoffbestand zu erhalten und die nöthigen Neubildungen
der betreffenden Gewebe zu ermöglichen Wer in den Zeiten
des körperlichen Wachsthums besonders in der frühen Kind
heit in welcher das Skelet verknöchert nicht genügend
Kalksalze erhält bekommt die englische Krankheit und lernt
nicht laufen wer nicht die genügenden Proteinsnbstanzen
erhält wird mit seinen Muskeln lcistungsunfähig und
schrumpfen dieselben zusammen wer zu mager lebt und zu
wenig Fettbildner genießt wird mager So verhält fichs
auch mit den Haaren Auch diese haben unzweifelhaft ihr
eigenes Material zu ihrem Wachsthum und ihrer Erhal
tung wenngleich uns die Eigenthümlichkeiten desselben noch
unbekannt sind Jedenfalls müffen wir annehmen daß
ein jeder Mensch haarbildendes Material in seinem Körper
besitzt da ein jeder Mensch Kopfhaare bekommt ja M
normalen Verhältnissen ein Durchschnittsquantum des
Haarmaterials vorhanden ist Je mehr Haare und je
längere Haare das Haar ist von seiner Wurzel bis
zu seiner Spitze ein lebendes Wesen keine todte Substanz
und erfordert in seiner ganzen Länge Ernährungsmaterial

sich Jemand wachsen läßt um so mehr Haarmaterial
gebraucht er Vergeudet Jemand sein Haarmaterial indem
er außer dem Kopfhaar noch einen langen Vollbart trägt
und besitzt er nur das Durchschnittsquantum des Haar
materials oder gar noch weniger so dauert es nicht lange
daß die ersten Anfänge der Kahlköpfigkeit entstehen Daß
die Haare auf dem Kopfe ausfallen während die Barthaare
oftmals vortrefflich gedeihen hat einfach feinen Grund darin
daß wir Männer täglich wohl 50 Mal unsere Kopfbedeckung
zum Grüßen abziehen die warme Kopfhaut der Durchkühlung
durch die Lust aussetzen und uns tagtäglich viele Male
eine Erkältung der Kopfhaut zuziehen während das Ge
sicht durch gleichmäßige Luftberührung abgehärtet ist
In dem Unterlassen des Abnehmens der Kopfbedeckung
beim Grüßen liegt sicher auch ein Grund daß Frauen
trotz des Tragens sehr langer Haare die also viel Haar
material consumiren selten Kahlköpfe werden meist ist
das letztere bei denselben der Fall in den höheren Lebens
jahren in welchen der Regel nach alle unsere Ernährungs
stoffe auch der Haarstoff an Quantität abnimmt Ein
zelne Menschen besitzen einen solchen Vorrath von Haar
material daß sie unbeschadet ihres Kopfhaares bis in ihr
hohes Alter einen langen Vollbart tragen können in un
seren obigen 260 Fällen waren 11 derartige Personen vorhan
den andere müssen mit äußerster Sparsamkeit verfahren und
ist diefen zu rathen da kurze Haare weniger Ernährungs
material gebrauchen wie lange sich recht häufig die Haare
kurz schneiden zu lassen Hat man nicht die Sicherheit
ein überreiches Haarmaterial zu besitzen so erfordert es
immer die Vorsicht will man kein Glatzkopf werden das
Tragen eines langen Bartes zu unterlassen Sind schon
Anfänge der Kahlköpfigkeit vorhanden so ist selbstverständ
lich sofortiges Abschneiden des Bartes geboten Wir
stellen also als wichtigen Satz hiermit fest in den häu
sigsten Fällen in welchen keine der oben ange
führten Ursachen nachweisbar ist hat die Kahl
köpfigkeit ihre Ursache im Tragen eines starken
Vollbartes und ist durch Vermeidung des Tra
gens der Vollbärte zu verhüten

Wie die Großmutter den Großvater nahm
Humoreske von E Grein er

Fortsetzung

Nein welch ein Jeschick die Frau Baumeister doch
haben unseren kleinen Schreier zur Ruhe zu bringen
bewunderte Karoline das Mädchen für alles jenes Ta
lent der guten Frau welches ihr selbst häufig genug zu
Statten kam und erwog dabei im Stillen wie viel Schelte
sie wohl schon wegen Unachtsamkeit oder zu langem Aus
bleibens erhalten haben würde hätte jene nicht stets durch
rechtzeitiges Eingreifen die nachtheiligen Folgen heilsam
Abgewendet Ja ja solch eine Großmutter konnte sich
mit Recht auf chre Verdienste etwas einbilden die von
einem Jeden auf das bereitwilligste anerkannt wurden

Warum sie nur wenn sie sich unbeobachtet glaubte so
Siel seufzte die wunderliche alte Frau und weshalb sie
wohl so sehnsüchtig nach dem Stückchen blauen Himmel
schaute der hin und wieder zwischen den Dächern der hohen
Häuser hereinlugte Konnte sie es denn irgendws besser
haben wie hier wo kein Hauswirth sie um die rückständige
Miethe mahnte und der Tisch täglich für sie mitgedeckt
wurde Wer mit sechzig Jahren noch so körperlich rüstig
so geistig frisch war wie Jroßmama der konnte doch
unmöglich schon müßiger Ruhe Pflegen sondern hatte Gott

zu danken daß er sich andern noch so nützlich machen
konnte Lag aber in diesem Bewußtsein nicht zugleich der
schönste Lohn für solch ein thätiges Schaffen Die Frau
Doktor dies wußte sie schon im Voraus würde
sich dereinst im gleichen Alter dieses Vorzugs nicht zu er
freuen haben Wie hatte sie dies auch zu hoffen ver
mocht Eine Mutter von sieben lebendigen Kindern

Jroßmama freilich hatte deren nur fünf gehabt da hatte
sie nun freilich mit sechzig Jahren es leicht allabendlich
die letzte in das Bett und des morgens die erste wieder
heraus zu sein

Arme Großmutter Daß Klein Hedwig es war welche
ihr die nächtliche Ruhe verleidete wollte ja keiner zuge
stehen Das liebe fügsame Kind das man aus Mange
an Raum zu Jroßmama gebettet war mit seinem zier
lichen Körperchen doch gewiß kaum in der geräumigen
Bettstatt zu spüren

Heute nun war es wieder einmal Sonntag Herr und
Frau Doktor hatten mit den drei ältesten Kindern den
üblichen Sonntagnachmittagsausflug nach dem Thier
garten unternommen während Großmutter daheim den
guten Engel spielte Ach die prächtige Jroßmama

that ja alles so gern So genoß sie denn jetzt statt der
sonntäglichen Ruhe zu pflegen das zweifelhafte Vergnügen
ihre Aufmerksamkeit zwischen einer Wanne voll schadhafter
Strümpfe und dem kleinen Ernst zu theilen welcher die
Beharrlichkeit eines künftigen Charakters dadurch bekuu
dete daß er trotz ihres ernsten Verbots und häufig miß
glückter Versuche alle Stähle uud Tische zu erklettern
suchte Daneben war ihr von Karoline die einen un
aufschiebbaren Ausgang zu besorgen hatte die Ueber
wachung Paulchens auf einen Äugenblick anvertraut
worden und die Frau Baumeister welche solche Augen
blicke nur zu wohl kannte schaute deshalb besorgt nach
dem kleinen Weltbürger der soeben sehr verdächtige An
stalten machte mit lautem Geschrei sein Erwachen cmzu
kündigen

Wsch wsch summte die vielbeschäftigte Frau den
Korbwagen ein paar Mal leise auf und abschiebend als
die Thür plötzlich aufgerissen wurde uud zwei Kinder die
bisher im Nebenzimmer gespielt hatten schreiend herein
stürzten

Jroßmama Walther hat mich mit der Peitsche in das
Auge geschlagen zeterte Hedwig ohne Rücksicht auf der
Großmutter bedeutsame Handbewegung nach dem Bettchen
des Brüderchens

Weil sie nicht aufgepaßt und die Tischdecke sammt der
großen Vase heruntergerissen hat als wir Kutscher und
Pferd gespielt vertheidigte sich der Angeklagte mit
Stentorstimme

Es war ein ohrenzerreißendes Schreiquartett zu welchem
jetzt das vierblättcrige Geschwisterpaar wie aus Kommando
einsetzte

Die Frau Baumeister warf einen Blick gen Himmel in
welchem eine ganze Welt von Fragen und Klagen lag
und der sich vielleicht in die Worte übersetzen ließ Mach
End o Herr mach Ende mit aller unsrer Noth

Als eine Stunde später Karoline endlich zurückgekehrt
und Ruhe und Ordnung wieder hergestellt waren lehnte
sich Frau Huber mit in den Schooß gefalteten Händen
erschöpft in ihren Stuhl zurück Wo war die verheißene
Ruhe der ersehnte Frieden ihrer alten Tage nach einem
Leben voller Kampf Arbeit und Sorgen Ach daß sie
ihr kleines stilles Heim noch gehabt hätte in das sie jetzt
hätte flüchten können Denn bei aller Liebe zu den
Ihrigen und dem besten Willen sich diesen nützlich zu
machen entsprach doch der ihr hier zuertheilte Wirkungs
kreis eben so wenig ihren Erwartungen wie ihren Kräften
und Bedürfnissen Doch was war zu thun Hinter ihr
war die Brücke abgebrochen und keine Umkehr mehr mög
lich bei ihren Söhnen aber bot sich keine Zuflucht für
die alternde erschöpfte Mutter Eiue entsetzliche Angst
und Bangigkeit überkam mit einem Male die arme Frau
Die hohen Nachbarhäuser schienen sie erdrücken die heiße
Luft des Zimmers sie ersticken zu wollen Das Heimweh
mit all seiner Qual erfaßte sie sie sehnte sich fort weit
fort aus der geräuschvollen Stadt und der heißen Woh
nung mit dem endlosen Kindertrubel wenngleich diese
lärmende Kinderschaar ihre leibhastigen sieben Enkel
waren

Frau Baumeister das Tageblatt meldete zu guter
Stunde das Mädchen die Frau Inspektor läßt um
Entschuldigung bitten daß sie es erst heute heraufschickt

Frau Huber griff danach wie nach einer Erlösung
Sie mußte ihr Denken und Empfinden in andre Bahnen
lenken sollte sie die mühsam bewahrte Selbstbeherrschung
nicht noch völlig verlieren Wie es ihr Brauch begann
sie das Blatt von rückwärts z lesen denn ohne Personen
und Verhältnisse zu kennen interessirten sie doch nach
Frauenart die Verlobnugs Geburts uud Sterbeanzeigen
ungleich mehr als alle Welthändel Plötzlich blieb ihr
Auge gefesselt auf einer Annonce haften ein ehrenhafter
alleinstehender Herr suchte eine gleichfalls ehrenhafte am
liebsten verwittwete Dame znr Führung eines stillen Haus
haltes Meldung sogleich und wenn möglich persönlich

Was war es das die apathische Frau plötzlich zu
elektristren schien

Ein stiller Haushalt Klang das nicht wie eine
Friedensbotschaft inmitten lauten Kriegsgetümmels Die
Frau Baumeister sah nochmals nach dem Datum des
Blattes es war das des gestrigen Tages Wenn die
Stelle schon vergeben war Gleichviel versuchen wollte
sie es auf jeden Fall Karoline nehmen Sie die Kin
der wohl in Acht auch ich habe jetzt einen nothwendigen
Ausgang gebot sie mit etwas unsicherer Stimme als sie
ein paar Minuten später zum Ausgehen gerüstet in die
Kinderstube trat

Das Mädchen traute seinen Ohren nicht
Aber so mutterseelenalleene Madame wissen ja keen

bisken mehr Bescheid in Berlin wie eeu neugeborenes
Kind

Thut nichts Ich nehme unten an der Ecke eine
Droschke erklärte jene in seltsamer Hast indem sie be
reits den Korridor aufschloß

Was mochte die alte Frau nur vorhaben Vielleicht
eine Ueberraschung zu der Frau Doktor bevorstehendem
Geburtstag Mit der Behendigkeit eines jungen Mäd
chens flog jene die vier Treppen hinunter Wenn nur
die Kinder nicht heimkehrten bevor sie in der ersten besten
Droschke saß Wie würden die wohl zngeben daß Jroß
mama die sich hier so nützlich machen konnte und es so
gut hatte in einem fremden Hause eine Haushälterinstelle
annahm

Schluß folgt

Mannigfaltiges
Für unsere Nenkonfirmirten

Für die Knaben
Vor Menschen sei ein Manu vor Gott ein Kind
Vor Menschen zeige deiner Menschheit Größe
In kräft ger Thad bewähre sich dem Wille
Vor G tt erkenne deine Schwäch und Blöße
Nur Bitten gilt vor ihm aus Herzens Fülle
Und fühlst du dich allein auf weiter Erven
Sei nur ein Kind Gott will dein Vater werden
Im Denken sei ein Mann fühl als ein Kind
Dein Geist durchdringe ohne Rast das Leben
Nur dazu wurden ihm die regen Triebe
Dem Wohl der Brüder gelte dein Bestreben
So kräftigest du dich z i höh rer Liebe
In reinem Herzen sollst du ihrer warten
Zu schönerem Erblühn im Himmelsgarten

Sei Mann im Leben Kind in der Natur
Wenn du in späten Jahren dann dich sehnest
Zum Vaterhans zu deiner Kindheit Räumen
Nicht find entschwunden sie wie oft du wähnest
Tritt nur hinaus zu Blum und Blüthenbäumen
Sie schmücket nach wie vor des Vaters Segen
Geh als ein fröhlich Kind ihm nur entgegen

Robert Reinick

Für die Mädchen
Laß mit Augen die halb blind
Mich in dem Gedenkbuch schreiben
Bitte Gott mein liebes Kind
Lange noch ein Kind zu bleiben

Zähle dich noch lange nicht
Zu den Fräulein und den Frauen
Eine Frühlingsblüthe licht
Sei noch lange anzuschauen

Ach es kommt sobald die Zeit
Wo der Frühling ist verschwunden
Wo es donnert wo es schneit
Und das Herz trägt tiefe Wunden

Justinus Kerner

Für die Knaben uud die Mädchen
Knaben sind Kohlen Männer sind Stürme
Die Kohlen verglühn Die Stürme verwehn
Mädchen sind Blumen Frauen find Sterne
Die Blumen verblühn Die Sterne vergehn

Kohlen und Blumen
Und Stürme und Stern
Duftet und brauset
Und leuchtet dem Herrn

Adolph Freiherr von Leutruin Ertingen

Rebus
Nachbildung verboten

Palindrom
Nachdruck verboten,

Wenn ihrer ersten Strahlen Blinken
Die Morgensonne schickt zum Grnß
Mnß glitzernd es in nichts versinken
Denn vor des Gluthballs warmem Kuß
Entschwindet rasch sein flüchtig Leben
Das ihm die kühle Nacht gegeben
Doch nimmst Du ihm das erste Zeichen
Und fügst es seinem Ende an
Dann schließt s Dich ein und zum Entweiche
Dir niemand draus verhelfen kann
Allein nun rathe wie dies möglich sei
Du bist trotz engsten Kerkers gänzlich frei

Bnchstaben Räthsel
Nachdruck verboten

Aus den nebenstehenden 56 Buchstaben sind
a a t I ä ä acht Wörter zu bilden und so untereinander zu
osoos ss stellen daß die Anfangs uud die Endbuchstaben
k K b t i t i vou oben nach unten gelesen ein Bühnenwerk

Ic I I 1 1 1 und eine gewisse Theaterstadi ergeben Die 8
um ü o o p p einzelnen Wörter bezeichnen Eine Art Erdharz
r r 1 r 8 s s einen Handwerker eine meteorologische Linie
s einen Ort in Frankreich einen Erdtheil
einen Landstrich in Persien einen französischen Schriftsteller

einen Nebenfluß der Jsar

Lösungen aus Nr 14
1 Rebus Ein Kranz ist gar viel leichter binden als ihm

ein würdigHaupt zu finden 2 Glieder Räthsel Nadel
Delta Tafel Felsen Sense Sedan 3 Charade Nachtlicht

Eorrcivondcnz

Fam Krütge 2 und 3 richtig 1 nicht ganz R Bauer T H Hugo
Steiner A S H Zimmer Laura Fabricius in W Meta Müller
2 uud 3 richtig W Wagner F Dönitz in W, M Mischer 3 richtig
argacech R ,iec 4 ö a j 13 richtig

Sn mt ortiich Vs r ick lt Plötz iche Buchdrvckerei M MtNchman kl halk
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